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heimnıs der Menschwerdung. Ö1e wurde iın dieser Weıse Wahrheit, nıcht ıne posıtıve Inspiration 0Ci61' Offenba—
nıcht NUur dafür bereıtet, die Mutter uUunNnseres Erlösers rIuns Ferner stellt die dem Bischof VO Rom zugeschrıie-
werden; s$1e wurde auch ZzZu Zeichen, dafß die VO Chri- bene Untehlbarkeit iıne abe dar, dıe ih befähigt,
STUS bewirkte Erlösung VOT seiner Geburt 1ın der anzcCn bestimmten Umständen und n  u umschriebenen Bedin-
Menschheit wırksam WAar Dıiıe Lehre, da{fß ihre hımmlısche SUNSCH eın rgan der Untehlbarkeit der Kırche se1n.|
Herrlichkeit die volle Teılhabe den Früchten der Erlö- Wır sınd uns eIN1g, daß dieser Ausdruck ıIn uneinge-
SUnNg darstellt, verdeutlicht und bekräftigt unseren lau- schränktem Sınn 90018  - auf Gott anwendbar ISt, und daß
ben, da{fß das Leben der kommenden Welt bereıts 1n das seıne Anwendung auf eın menschliches Wesen, selbst ın
Leben uUuNnserer Welt eingebrochen r Die Katholiken sınd außerst eingegrenzten Bedingungen, viele Mifsverständ-

nısse hervorruten ann Aus diesem Grunde haben WIrüberzeugt, da{fß die marıanıschen Dogmen einen Glauben
9 der mi1t der Schrift 1mM Eınklang steht.] vermıeden, diesen Ausdruck dort, WIr UuUuNnseren Jau-

ben die Bewahrung der Kırche VOT Irrtum>
31 Irotz uUuNnsSerer Übereinstimmung hinsıichtlich der Not- verwenden. Dıie Tatsache, dafß dem Bischof VO Rom

ter bestimmten Bedingungen Untehlbarkeit zugeschrıie-wendigkeıt eiınes unıversalen Prımats ın eıner vereinigten
Kıirche akzeptieren dıe Anglıkaner nıcht, als notwendıg ben wurde, hat auch dies erkennen WIr gemeınsam

vieltfach dazu geführt, allen seınen Verlautbarungen iınemi1ıt dem Amt des Bischots VO  — Rom verbunden, den Sa-
rantıerten Besıtz eıner abe göttlichen Beistandes ıIn übertriebene Bedeutung gyeben.
Lehrurteılen, kraft deren seine tormellen Entscheidungen Wır haben bereıts NSere Übereinstimmung darüber
als vollkommen gesichert gelten können, vorgängıg ih- erklärt, da{fs Konzıharıtät un Primat einander erganzen
Ter Rezeption durch dıe Gläubigen. Jedoch 1St das Pro- (Autorität L, Abs Wır können nNnu gemeınsam
blem der Rezeption VO der Sache her schwier1g. Es wäre klären, da{fß die Kirche sowohl ıne vielfältige, weıtge-
nıcht richtig meınen, da{fß in Glaubensstreitigkeiten treute Autorıtät braucht, der alle Glieder des Gottes-
keıine konzıliare oder päpstliıche Deftfinition Anspruch auf volkes aktıv beteılıgt sınd, als auch einen unıversalen Prı-
wohlwollende Autmerksamkeıit un: Annahme hat, bıs sS1e InNas als Dıener un Brennpunkt der siıchtbaren FEinheıt 1n
VO jedem einzelnen Christen begutachtet und der DPrü- Wahrheit un Liebe Das heißt nıcht, da{ß alle Unter-
fung durch seın persönlıches Gewissensurteıil unterworten schiede beseitigt worden sind; doch WCNN überhaupt ıne
worden ISt. Gemeılınsam sınd WITr der Auffassung, dafß die petrinische Funktion oder eın petrinısches Amt ıIn der le-
Kırche auch ohne eın besonderes Charısma, das das Urteil bendıigen Kırche ausgeübt wird, ın der eın unıversaler Prı1-
des unıversalen Primas VOT Irrtum bewahrt, noch über 1INas als sıchtbarer Brennpunkt dienen gerufen 1St; dann
Miıttel verfügen würde, die Wahrheit der Offenbarung 1St mıt seinem Amt gegeben, daß ine eindeutig
rezıpleren un sıch iıhrer vergewıssern. Dies wırd deut- schriebene Verantwortlichkeit der Lehre hat W1€e auch die
ıch durch diıe anerkannten Gaben der Gnade und Wahr- entsprechenden Gaben des Geıistes, die ıh ihrer Wahr-
eıt ın Kirchen, die sıch nıcht ın der vollen Gemeinschaft nehmung befähigen.
mıt Rom beftinden. Dıie gegenwärtigen Diıiskussionen über Konzıliarıtät un

Primat 1ın uUunNnseren beiden Gemeinschaften sınd eın Indız,
32 Die römisch-katholische Tradıtion hat den Ausdruck dafß WITr nıcht mı1t Standpunkten tun haben, die -
Untehlbarkeit verwendet, die garantıerte Freiheit VO  —_ veränderlich feststehen müuüssen. Wır meınen, da{fß einıge
grundlegendem Irrtum 1ın Lehrurteilen beschreiben. Schwierigkeiten ohl n1€e gänzlıch gelöst werden, bevor
|Anmerkung In der römisch-katholischen Lehre bedeu- ıne praktische Inıtiatıve ergriffen worden 1St und NsSere

teL Unfehlbarkeit 1Ur dıe Bewahrung des Lehrurteıils VOT beiıden Kırchen 1ın größerer Sichtbarkeit innerhal der e1l-
Irrtum, zu 7weck der Erhaltung der Kırche ıIn der N  - Boinon1a zusammenleben.
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Geknebelt, un dennoch lebensfähig
Diıe Russisch-Örthodoxe Kırche in der Ara Breschnew

Die Oktoberrevolution hatte dıe Russisch-Orthodoxe den Machthabern besonders verhafßt. Die Kırche
Kırche härter als die anderen Religionsgemeinschaften verlor 1U  - plötzlich ıhren $IALIyus privilegii un vertauschte
getroffen. S1e WAar als Staatskirche un: SCh ihres INnS- ıh mıt einem $IaALiyus diserimıinationis: Der SowjJetstaat ent-

ZSESAML gesehen tortschrittsteindlichen geistigen Proftils eıgnete S1e daran bıs heute testhaltend völlıg,
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FEinschlufß der Kirchengebäude, geistlichen Lehranstalten Geistliche be1 eıner Anhängerschaft VO Miıllionen,
und Klöster, Ja selbst der sakralen Gegenstände, un:! als 1958 bıs 1964 Chruschtschow eıne NnNEeEUEC Welle
NS ihr, SsOUuveraner Miıßachtung ıhrer kanoni1- der offenen Verfolgung über ıhr zusammenschlug. Der
schen Traditionen und insbesondere des orthodoxen Staat vervollkommnete nNnUu seın Instrumentarıum büro-
Amtsverständnisses, iıne laizıstisch-demokratische Ver- kratischer Gängelung, Knebelung un Mitentscheidung
bandsverfassung auf der Grundlage nıchtrechtsfähiger INn kırchlichen Angelegenheıten durch dıe gesetzliche An-
Vereıiıne (Gemeıinden) aut Dıiıe Ööftentliche Atmosphäre ordnung Verbote (Z VO Sammlungen außerhalb
WAar VO kämpfterischer Religionsfeindlichkeıit erfüllt, die der Kirche; VO VWallfahrten) und Genehmigungställe

(z.B tfür Amtshandlungen in Privathäusern) un sSseizteder Einstellung breıter Bevölkerungsschichten, VOT allem
aber der Intellıgenz un der Arbeiterschaft entsprach. diese Instrumente r1gOoros e1n, VO  . Kırchen,
Gleichwohl, der Verhaftungen vieler Geıstlicher, Klöster un Seminare schließen, Gemeinden aufzulö-
der Emigrationsverluste un der Spaltung des Klerus 1n SCH, Geistliche verjJagen, krimınalısıeren un: eINZU-
Reformer un: Traditionalisten lebte die Russisch-Or- schüchtern. Eın Zug dieser Verfolgung WAafr, daß

der Staat das Moskauer Patriarchat und dıe Bischöfethoxe Kırche weitgehend ın ihren herkömmlichen For-
INEC  — fort. durch Verlockung un Nötigung dahın bringen VeTrT-

suchte, mißliebige Geıistliche dıszıplınıeren un durch
innerdienstliche Anordnungen gottesdienstliche FelıernDie Verfolgungswellen unter Stalın un Amtshandlungen einzuschränken. Die Vıllfährigkeitun Chruschtschow des Patriarchats wurde honoriert durch gyroßzügiges Ent-
gegenkommen beı der Aufnahme internatıonaler Kon-

Dıies änderte sıch entscheidend nach 928 als die SowjJet- takte der Kırche, welche 9008  e In der Tätigkeıt der Bischöfe
regıerung mıiıt dem Ersten Fünfjahresplan die Industrialıe- immer größeren Raum einnahmen. Zugleich wurden dıe
sıerung, die Kollektivierung der Landwirtschaft un dıe Bischöfte un: die Gemeindegeistlichen durch ıne VO
ıdeologische Gleichschaltung der Bevölkerung ZU Pro- Staat ETZWUNSCNC Änderung des Kıirchenstatuts A4US der

erhob Eın Sturm der Verwüstung brach 19808 über Wirtschafts- und Finanzverwaltung der Gemeinden VeTr-
die Kıirche hereın: Kirchenschließungen, Gemeindeauflö- drängt, der Gemeindegeıistliıche darüber hınaus VO der
SUNSCH un Verhaftungen brachten S$1e bıs 1939 den Mitgliedschaft in den Organen der Gemeinde überhauptand der Vernichtung. Dıie bıs heute fortgeltenden rechtli- ausgeschlossen. Diese un weıtere Ma{ißnahmen haben —
chen Ergebnisse dieser eıt sınd die Beschränkung der Kır- tiefst desintegrierend auf die Russisch-Orthodoxe Kircheche auf die schlichte Kultausübung SOWIle die admiınıstra- gewirkt un vielerorts hre Funktionsfähigkeıit in raget1ve Beherrschung der Kırche durch die staatlıchen Aut- gestellt. Sıe sınd bıs heute unverändert iın Kraft un
sichtsbehörden. Für die innere Bındung der Bevölkerung institutioneller Hınsıcht 1ıne der Hauptursachen für dıe

die Orthodoxie besagte das natürlıch nıchts. Selbst der Zerrissenheit und innere Schwäche der Kıirche AufgrundGottlosenverband hielt 1940 noch dıe Hälfte der Eianh-
DEr der SowJetunion für Gläubige; un 1St keines- der Verfolgungen WTr 1965 die Zahl der geöffneten OTr-

thodoxen Kırchen auf 500; die der Priester un: Dıakone
WCBS verwunderlich, da{fß die Russisch-Orthodoxe Kirche aufz dıe gleiche Zahl abgesunken. Fünf geistliche Se-
während des 7weıten Weltkrieges beiderseıts der Fronten mınare un ELW vierz1g Klöster jener eıt SC-innerhal wenıger Monate wiedererstand. Der Krıeg
stärkte ihr Ansehen als Volkskirche und tführte mıiıttelbar schlossen W0r_den.
auch ZU  — Erweıterung ihres rechtlichen Handlungsspiel-
raumes, die iıhr 1m Prinzıp bıs heute erhalten blieb In Kirchenpolıiti Breschnew
SCH Grenzen wurden dıe Organe der Kıiırche wıeder Der Furov-Berichtrechts- un eigentumsfähig; s1e durftften einıge Werkstät-
ten für relıg1öse Gegenstände (Kerzen, Devotionalıen Miıt der Machtübernahme durch Breschnew un ossygınUSW.) betreiben, ın Z7wWel geistlichen Akademien und acht wurde ZWAar die offene Verfolgung der Kırche eingestelltSemiıinaren Priester ausbilden SOWl1e ın sehr NSCH Gren- un das antırelig1öse Strafrecht eEeLWwWAaS entschärft, aber
zen relıg1öse Literatur herausgeben. In Abkehr VO den ine Rückkehr ZzUu Status quO AaAnte VO  —_ 1958® unterblıebdemokratischen Ansätzen der autf dem Landeskonzil VO (vgl. Kasack / Hrsg.] Dıie Russıische Orthodoxe Kırche

erarbeıteten Kirchenverfassung, wurde dıe Auto- 1ın der Gegenwart, München A Die Kırche
rıtät der Geistlichkeit ın einem stratf hierarchischen Auft- blieb auf den Gottesdienst innerhalb der Kırchenmauern,bau der Kırche MItTt der tradıtionelql starken Stellung des die Priesterausbildung un die Miıtarbeıt ıIn den interna-
Bıschofts wiederhergestellt. Alleın, in eiınem wesentlichen tiıonalen kırchlichen Gremıien beschränkt un hatte den
Punkte blieb der Staat, un: dies bıs heute, unnachgiebig: Staat innen- un außenpolıtisch durch ihre Miıtarbeıt in
Er hielt das Verbot der kirchlichen Kindererziehung, der
kirchlichen Carıtas, der Lajenarbeıt verschiedenster Art den Frıiedensorganısationen unterstützen Der Staat

stellte den Kampf die Kırche damıt aber keineswegsaufrecht. eın. Vielmehr betreibt der 965/66 In seınen Zuständıig-
Die Russısch-Orthodoxe Kıirche zählte aber ımmer noch keıten noch gestärkte, unverändert VO  ; Kuroedovu
über 000 Gemeıinden und mındestens ebenso viele geleitete „Rat für diıe Angelegenheiten der Religionen beim
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Miınisterrat der TdSSR “ ım Auftrage des der „nıcht NUr die polıtıschen, sondern auch die iıdeologıischen
ıne Religionspolitik, die darauft abzıelt, Geıistliche un Interessen des Staates ın der Außen- WI1IE in der Innenpolıi-
Laıien durch bürokratıische Schikanen, willkürliche, me1lst tiık verstehen“ un ZUr Grundlage iıhrer „patriotischen
mündlıche und folglich als Beweıismuttel VO  — den Betrof- Überzeugung“ machen (S 3
tenen unverwertbare) Anweısungen, Verbote und Gebote, ach dem rad der Kollaborationsbereitschaft glaubtzermürben, S1eE manıpulıeren un: In diıe Resignatiıon Furov dıe 58 Eparchialbischöfe in dreı 3 gleich großetreiben, die Kırche dem „Absterben“ näher Gruppen einteılen können (S Z die „Patrıoten“bringen, wobe!] die Behörden, miıt Rücksicht VOTLT allem auf ohne besondere geistliıche Aktivıtät (17), denen Pa-
das Ausland, intens1ıv arum bemüht sınd, hre Praktiken triarch Pımen, den Geschäftsführer des Patriıarchats, Me-
als „Wahrung der Gesetzlichkeit“ verschleiern. Dıie tropolıt Aleksij (Rıdıger) VO  — Talınn un: Estland, SOWIeEe
Strategıe des Staates lıeilße sıch anhand zahlreicher Fälle den Leıter des Außenamtes Metropolıt Juvenalı) VO ula
belegen. Gänzlich unverhüllt aber spricht sS$1e A4US dem Re- un Belev also die Prominenz des Moskauer Patrıar-
chenschaftsbericht, den der stellvertretende Vorsitzende chats zählt; dıe gyrößte ruppe der „nur“” Loyalendes „Rates”, Vasılı) Furov, 1975 dem der
ter dem Tıtel „Die birchlichen Kader und die Maßnahmen (25); die 1im Rahmen der Gesetze alles ihnen Möglıiche ZU  —>

Stärkung der Kırche aten, angeführt VO dem (auch 1N-
ZUuTr Einschränkung ıhrer Tätigkeit ım Rahmen des (jesetzes“ nerhalb der katholischen Kırche angesehenen, 19/8® Ver-
vorlegte un: der 19/9 in wesentlichen Teılen 1m Westen
ekannt wurde (deutsche Übersetzung: Verlag ‚Glaube 1ın storbenen) Metropolıuten Nikodim VO  - Leniıngrad un

Novgorod und 3 _ solche Bischöte d die 1ın ihrem
der Weltr‘, Zollikon eın religionspolıtisches Do- Dienst den Kontftlikt mıiıt den Behörden nıcht vermeıden
kument VO erstrangıger Bedeutung, das nach Geıist un un gelegentlich versuchen, den gesetzlichen RahmenInhalt ıne einz1ıge Verhöhnung des Menschenrechts der überschreiten. „Eıne ZEWISSE Besorgnis”, Furov (S 6),Religi0ons- und Gewissenstreiheıit darstellt. Es letert uns

für die Breschnew-Ara eın authentisches Bıld der staatlı- rufe hıer „dıe Tätigkeıt einıger Junger Eparchialbischöfe
hervor, die verschiedentlich ZUr Auslandsarbeıt herange-chen Kirchenpolitik. OscCnh wurden, 1m Lande aber oft (!) großen relıg1ösen Eı-

Danach der „Rat die ıhm gesetzlıch eingéräumte ter den Tag legen un: sıch nıcht die Empfehlungen
der Bevollmächtigten un der örtlıchen Staatsorganeumfassende Kontrollermächtigung un: insbesondere das

Nstrument der „Regıstrierung‘, die in seın trejes Er- kümmern“ Dıiese Kritik 1St sehr bemerkenswert. Sıe sollte
IMNESSCMN gestellte Genehmigung kiırchlicher Personal- un dazu veranlassen, die Wırkungen der kirchlichen Aus-
Organisationsentscheidungen, planmäßig dazu, Kırchen- landstätigkeıt ditferenziıerter beurteılen, als dies 1n
leitung un Episkopat einer dichten personellen un:! ad- westlichen Ländern gegenüber der russıschen Kıiırche bıs-

her häufig geschehen 1St.minıstratıven Aufsicht unterwerfen: „Der Synod steht
der Kontrolle des Rates. Auswahl un Eıinsatz sel-

NECI ständıgen Miıtglieder verbleiben w1e€e früher auch heute
Der „Rat” füur religiösevollständıg in Händen des Rates. uch diıe Kandidaturen

der nıchtständigen Mitglieder werden miıt den leiıtenden Angelegenheıten als
MachtinstrumentMiıtarbeıtern des Rates vorher abgesprochen. Ile (!) Fra-

SCH, die ZUr Erörterung 1m Synod anstehen, werden 1M
OTaus VO Patriarch Pımen und den ständigen Synodal- Furov welst selbst darauf hin, dafß seıne Einteilung NUur

miıtgliıedern MIt der Leitung des Rates un seınen Abtei- miıt Vorbehalten gelten könne, da die Übergänge tlıießend
lungen besprochen. Ebenso wiırd Vereinbarung auch ber selen. In der Tat, der „Rat” annn sıch nıcht darauf verlas-
die endgültigen Beschlüsse des Hi Synod erzielt. Durch SCH, daß dıe ENANNLEN Personen ıIn ihren „Schubladen”“
Ausübung eıiner ständıgen und unablässıgen Kontrolle bleiben. Eın Beıispiel dafür 1sSt der Bischof VO  —; Poltava un
über diıe Tätigkeıt des Synods eısten die leitenden Mıtar- Kremenctuk, Feodos+1j, den der Bericht der zweıten Gruppe
beıiter des KRates systematıische Erziehungs- un: Auftklä- zugeschlagen hatte. Dıiıeser verftaßte SA ine Eingabe
rungsarbeıt den Synodalmıiıtgliedern, stellen vertraulı- Breschnew, 1ın der siıch mutıig über die Wiıllkürmafsnah-
che Kontakte (!) mıiıt iıhnen her, wecken 1n iıhnen patrıot1- IMNECN des iıhm zugeordneten Ratsbevollmächtigten be-
sche Gefühle un: machen über S1e un mıt ihrer Hıiılte schwerte un eınen Katalog VO  — Liberalisierungsforde-
eınen entsprechenden Einfluß auf den Gesamtepiskopat rungen daran anknüpfte ext Glaube in der Welt
geltend” (a.a. O 2) 1982, Nr Z 55—75
Diese „Erziehungsarbeit” hat die Ziele, die Geıistlichen Auf der anderen Seıte hat der „Rat selt Jahren immer

Lobsängern der sowjetischen Innen- un Außenpo- wıeder Erfolg damıt, seine kirchenfeindlichen, inhaltlich
lıtık machen, S1E dahın bringen, dafß S1e iıhren gelst- VO seinen statuarıschen Kompetenzen sıch nıcht g..
lıchen Dıiıenst ohne inneres ngagement auf das Allernö- deckten „Empfehlungen“ über den Synod oder e1IN-
tigste beschränken un: mMI1t dem ARatıı beı der Bekämp- zeine Bischöte 1M VWege kırcheninterner Anordnungen
fung der Kırche zusammenarbeiıten. Erklärtermaßen g- (häufig Verletzung des kanonischen Rechts) durch-
nügen dem „Rat keine „loyalen Gefühle zu Staat”, nN. Eın Beıispıel dafür 1Sst das Vorgehen den
sondern kommt iıhm darauf A dafß die Geıistlıchen bekannten Geıistlichen Dımaitr1) Dudko, dessen (sottes-
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dienste große Ausstrahlungskraft entfaltet hatten. Furov nehmend dazu übergegangen, aktıve Laıen weihen, mıt
schreibt (D 23) „Nach Absprache mıiıt den Organen der Folge, dafß 1975 bereits 40% der Geıistlichen keıne
des KGB führten WIr iıne entsprechende Arbeit mıt dem qualifizierte theologische Ausbildung mehr besaßen. 1978
Patriarchen Pımen un dem Metropolıten Seraphim VO ockerte der Staat den Numerus clausus eLwas Dıie Zahl
Kruticy un Kolomna durch, die darauf Ma{fßnahmen ZUr der Theologiestudenten erreichte danach 3 900 (G2W
Versetzung des Priesters Dudko aus Moskau ın den O Nr ; Il) Eınige, vornehmlich 1n den östlichen
Rayon Orechovo-Zuevo des Moskauer Gebiets ergriffen. Landesteilen gelegene Gemeinden erhielten Oß die Re-
Metropolıt Seraphım hatte mIıt dem Priester Dudko Z7WEe] gistrierung dürftige Zugeständnisse, wIıe S$1E auch ın
austührliche Unterredungen, nach denen dieser schritt- rüheren Jahren gegeben hatte und die keine wırkliıche
ıch erklärte: ‚Ich verspreche, 1n meınen Predigten keine Wende ZUuU Besseren sıgnalısıeren, sondern VOT allem
Themen berühren, die mehr oder wenıger mıt Polıtik iıne Alıbı-Funktion 1m Rahmen der Gegenpropaganda

tun haben; ich werde über evangelısche Themen predi- ZUr Abwehr der Auslandskrıitik erfüllen.
SCH und den Leuten das Wesen der christlıchen Wahrhei-
ten erläutern.‘

Dıie Zermürbungsstrategie des „Rates”, die Anpassungsbe-
reitschatt der Kırchenleitung un eınes Teıls des Episko-

ber diesen promiınenten Einzelfall hinausgehend, C1I- Pats haben die Bischöfe nahezu vollständıg VO Gemeıin-
1e6 Seraphım dies eın weıteres Beıspıiel kırchlicher Füg- deklerus und Kırchenvolk isolıert, dies gerade auch 1mM
samkeıt Dezember 974 seıne Pröpste i1ne räumlichen Sınne, da sıch die meısten VO ihnen, hıerzu
Verfügung ext G2W 1976, Nr //8,; welche VO „Rat“ angehalten, wenı1g ın den Gemeinden sehen

Gottesdienste un Amtshandlungen durch sach- lassen. Unter solchen Umständen hängt die innere Kraft
fremde Orm- un: Terminertordernisse SOWIle den Inhalt der Gemeinde Sanz wesentlich VO der Fähigkeıt des aus

Laıen gebildeten Gemeinderates un des Klerus ab, e1ın-der Predigten einschränkend reglementierte („Die Pre-
dıgt darf keinerle!i polıtische oder gesellschaftliche Fragen trächtig zusammenzustehen. och gerade dieses suchen
oder Beıispiele enthalten.“) Beıde Ma{fßnahmen veranla{fSs- die Ratsbevollmächtigten planmäßig verhindern. Ver-
ten Furov, Seraphım 1ın dıe ruppe befördern zweıtelt schrieb Dudko 979 „Alle Gemeindeältesten be-
S: 2) treiben heute das Geschätt der Gottlosen. der 1St ihnen
Dafß der ARat“ auch auf die theologisch-kirchliche Aus- weniıgstens dem Hörensagen nach schon einmal begegnet,
richtung des Moskauer Patriarchats Einfluß nımmt, be- daß Kirchenältesten (besonders in den Städten) das
legt nıcht 1U seine zıtlerte Mitwirkung „allen“ Be- Wohl der Kirche inge, dafß sS$1e die Interessen der Kırche
schlüssen des Synod, sondern VOT allem der Abschnitt 1m verteidigten oder sıch SAl für Priester einsetzten” Sıe tun

doch immer NUT, W as iıhnen befohlen wırd (‚Im LichteFurov-Bericht über die geistliıchen Lehranstalten un die
Gestaltung der Lehrpläne, spezıell 1m Bereich der Moral- der Verklärung‘, ZIt. nach G2W\W 1979,; Nr 4, Na-
theologie (a ©: 26) Die betreffenden Maßnahmen, türlıch g1ibt nachweislich auch andere Kirchenälte-

Furov, verschafften der Parte1ı die Möglıichkeıt, auf die Ste, un insofern 1STt Dudkos pauschale Anklage uUuNnSeC-
zuküniftigen Kultdiener in der ihr nötıg erscheinenden recht. Alleın, den Normalfall hat damıt durchaus —

treffend beschrieben.Rıchtung in estimmtem Ma{ißse einzuwırken un iıhre
theoretischen und praktischen Kenntnisse 1m matertialisti-
schen Geiste erweıtern. Dies werde dıe relıg1ös-mysti-
schen Ideale des künftigen Seelenhirten ZUu Schwanken OÖOrthodoxie un religiöse Erneuerung
bringen un 1m Vereın mıt anderen objektiven un sub-
jektiven Faktoren dazu führen, da{fß seıne eıgene Nutz- ber dieses beklagenswerten Zustandes, ihrer inne-

ren Zerrissenheıt, der starken Bedrängnis ihrer Glieder,losıgkeit als Kultdiener einsehe (S Z7BZEN: Dıies 1St 1ne
typisch sowjetische Psychostrategie: iıne schizophren - ihrer vielen größeren und kleineren Nıederlagen un iıh-
gelegte Moraltheologie soll den Spaltpilz des Atheismus rer Ausgelieftertheit eın ihr bösartıg ESONNENES Re-
ervortreiben. Im artext: Manl A4U S dem Geıistlichen gıme 1St die Russisch-Orthodoxe Kırche noch immer iıne
eınen „Atheisten 1mM Priesterrock“ machen, un: vielerorts Stätte wirkenden Christentums, gelebten Glaubens un
scheint den Behörden 1€es auch gelungen se1ın, w1e€e moralıscher Standhaftigkeit, eıne Stätte, welche den Men-
nıcht zuletzt der Furov-Bericht in seınem zweıten Ab- schen einer gottieindlichen oder indıtferenten Umwelr
schnitt über den Gemeindeklerus zeıgt. dıe Begegnung mıt dem Wort Gottes offenhält, un somıt

ıne der vielen Keımzellen christlicher Erneuerung 1imDıie Folge der anhaltenden Unterdrückung der Kırche, Lande bleibt.
des zynıschen „Katz-und-Maus-Spiels“, das der Staat mıt
ihr treıbt, 1St iıhr weıteres Schrumpfen als Instıitution. SO be- Dıiese Erneuerung 1STt in der SowjJjetunion seıt längerer eıt
standen Januar 1975 u  —_ noch knapp ZA00) Kirchen, im ange; S1e 1St eıl eines umtfassenderen ärungspro-
tür die wenıger als 6000 Priester un ELIW. 600 Diıakone ZCSSCS, der In allen, sowohl VO Chrıistentum, als auch
tätıg (Furov, 14) Der Klerus 1St zudem stark VO Islam gepräagten Regionen des Landes spürbar 1St
überaltert un annn NUrLr unzureichend ErSetizZt werden, da un vielfältige geistige und sozıale Ursachen hat:
der Staat den Zugang den geistlıchen Lehranstalten das Absterben des Marxısmus-Leninısmus als Weltan-
künstlich drosselt. In dieser Notlage sınd diıe Bischöfe — schaunung beı seiner gleichzeitigen Fortexistenz als
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Stoff destruktiver sozıaler bzw instıtutioneller Mecha- Generatıon wiırd, schon ın sıch edeutsam. Sie
nısmen, deren Nutznielßer Ideologietunktionäre, 1St noch mehr, wWwenn I1a  = bedenkt, WI1Ie sehr das Regıme
Machtpolitiker und Karrıeristen die iıdeelle Leere iın mıiıt Hılte der Bıldungseinrichtungen, des Komsomol und
der Offentlichkeit durch dıe VO  S ihnen betriebene Ver- der Gewerkschaften den Zwang ZU Atheismus auf die Ju
gewaltigung un Verwahrlosung des Geisteslebens 1im- gendlichen konzentriert und selbst deren Kirchgang
INeCeTr weıter ausbreıten und dıe moralısche Krise der Ge- durch Polizejeinsätze immer wıeder verhindern sucht.
sellschaftft verschärfen; Dessen ungeachtet bestiımmen heute neben den alten
die unbefriedigte Suche zueler nach Antworten auf dıe PX1- Frauen VOr allem Junge Menschen mIt einem Anteıl bıs
stentiellen Sinnfragen des Menschen, ihr Bedürtnıs nach 40% das Bıld orthodoxer Gottesdienste. Daran äßt sıch
tester sıttliıcher Orılentierung, nach Anerkennung ihres zugleich ablesen, daß die relıg1öse Erweckungsbewegung
Selbstwertes als indıviduelle Persönlıichkeıt; gerade auch In die Russisch-Orthodoxe Kıirche hineıin-
dıe sıch vertietende geistige Spaltung der SowjJetgesell- drängt. Geistlichkeit un: Gemeinderäte scheinen aller-
schaft, hre Zweigleisigkeit und Doppelbödigkeit VO öf- dings auf diese Entwicklung eher mıt gemischten Gefüh-
tentlicher Zustimmung den fassadenhaften Selbst- len reagıleren. Eıinerseıts ISt ıhnen der Zustrom 1ll-
darstellungen einerseılts und inottizieller Alternativkul- kommen; andererseıts aber befürchten s1e, dıe
LUr, „Parallelwirtschatt  « privatem „Wegtauchen“, Kräfte könnten Unruhe un Konflikte 1ın den Gemeinden
Nonkontormismus andererseıts; das dem SowJjetmen- auslösen oder das prekäre Verhältnis den Behörden
schen ZUuUr „CErStcen Natur“ gewordene Pendeln zwischen durch offene Kritik der Lage der Kirche 1m Staat noch
Ööffentlichem Konformismus und privater Auflehnung; erschweren.
das zuachsende Eigenbewußtsein der Nationalıtäten, dıe Solche Besorgnisse dürften indes weıtgehend unbegrün-angesichts der Uniformierung der Lebensverhältnisse det se1n. Denn die Hauptströmung der relıg1ösen eEeWwe-dem Eintflufß der industriell-technischen Entwick-

SUunNns 1St nıcht auf ıne entschiedene kirchliche Interessen-
lung un der Sowjetisierung bzw Russifizıierung vertretung ıIn der Gesellschaft oder Sal polıtısch AUSSC-hre soziokulturelle Identität türchten (vgl Gerhard S1- richtet, sondern sS$1e sıch AaUus Menschen ZUSAaAMMEN,
MON Natıionalısmus un: Natıionalıtätenpolitik In der dıe 0N Überdruß der „sowjetischen Lebensweise“
SowjJetunion seIt Stalın, Berichte des Bundesıinstituts Sakralen das SanzZ andere suchen, die nach Sıinngebung,für ostwıssenschaftliche un internatıionale Studıen,
öln H9 Nr 34);

innerem Frieden, Geborgenheıt und sıcherer ethischer
Fundıerung streben. Die meılsten VO  _ ihnen kommen VO  ,

dıe zunehmende schichtenmäßige Differenzierung der SO- eiıner ihnen häufig selbst unklaren Sehnsucht getrieben,wietgesellschaft, die „Verbürgerlichung” un „Indıivı- mı1t iußerst SCNH Vorstellungen VO' der christlichen
dualısierung“ des Lebensstils un: Bewulßfßtseins der wWIrt- Lehre ın der Kırche, ihnen bıs hın ZUT Gottesdienst-schattlıch besser gestellten Schıichten, namentlıch der sprache zunächst nahezu alles unverständlıch 1St Diesen(grofs-)städtischen Intelligenz (ım weıteren Sınne). religiösen Analphabetismus können S$1e SCh der ENOTIMEN

SO verschieden diese Ursachen sınd, vielfältig sınd die Schwierigkeıten, relıg1öse Literatur heranzukommen,
Aspekte der relıg1ösen „Erweckung”, „Wiıedergeburt" NUur mıt großen persönlıchen Anstrengungen überwinden.
oder „Erneuerung”, VO  - der die betroftenen Sowjetbür- Es sınd gleichwohl erstaunlich viele, die sıch davon nıcht

abschrecken lassen.ger sprechen. Diıiese ewegung 1St weder klar eingrenzbar
noch quantıifizıerbar oder der Oberftläche der SowjJet- Solchen Menschen geht primär ihr persönlıches

Heıl, hre Befreiung 1mM Spirıtuellen, Jenseı1ts aller SCgesellschaft leicht erkennen, WI1e€e das be1 vergleich-
baren Erscheinungen 1n einer freien Gesellschaft der Fall sellschaftlichen Gebundenheiten. Das aber heißt uch S$1€e
wAaäre. |)as Phänomen erschlie{ft sıch ErSL, WEeNNn der Beob- verhalten sıch 1mM Sınne der besagten Zweıigleisigkeıt
achter ıne Vielzahl v“O  s Vorgängen WI1€E Mosaıksteine - durchaus systemkonform; bewegen sıch 1im Rahmen eınes
am  eiz Es äufßert sıch ın der Themenwahl mancher „Schismas VO  } Kırche un: 1“ vgen1] Barabanov),

VO Christ und Bürger, das durch die 1n der OrthodoxieSchriftsteller, In der starken Anzıehungskraft sakraler
Kunst und Musık, 1m ZUuUr Mode gewordenen Tragen relı- mächtig tortwirkende Tradıtionslinie der Welrflucht
g1öser Symbole, ın der autffallenden Zunahme der Beteılı- theologisch noch gerechtfertigt wırd, mögen s$1e auch VCI-

SUunNg Jugendlicher Gottesdiensten, VOTL allem aber in e1l- suchen, hre Zugeständnisse an das System auf eın Mını-
11CcC weıtverbreıteten Interesse relıg1ösen Intormatıo- InNnu reduzıeren. Freıilıch, völlıg unpolitisch 1St dieser
NCN, theologischer Literatur, persönlıchen Gedan- Hauptstrom der relıg1ösen ewegung nıcht, da angesichts
kenaustausch über relıg1öse Fragen, terner in dem Auft- der Anforderungen des totalıtären Staates bereıts die Hın-

wendung ZUT Kırche als solche eine, WECNN auch leise Oormkommen und der breiten thematischen Auffächerung des
relıg1ösen Samızdat SOWIEe, nıcht zuletzt, In der Formıie- des Protestes darstellt.
runs des relıg1ösen Wiıiderstandes. Aufgrund des sehr NSCH Handlungsspielraumes der
Wıe dauerhaft die ewegung seın wiırd, WwW1e€e nachhaltıg S$1e Amtskirche und iıhrer scharten Beaufsichtigung annn sıch
die Menschen berührt, 1St schwer SCHh och ISt die die „Erweckung“ In ıhrem Rahmen 198038 recht begrenzt
Tatsache, dafß S$1e VO  —_ einem keineswegs unbedeutenden entftfalten. Zwangsläufig haben sıch daher die aktıveren
eıl der Jungen, Sanz und Sar atheistisch aufgewachsenen Krätte der Bewegung vorwiegend außerhalb der Kırche for-
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mIert, S$1e autf der Grundlage weıtverzweıgter Netz- chen Gesprächskreisefi und „Seminaren” Gemeinschaftt
werke persönlicher Beziehungen in lockerem Kontakt miıt ılden, sondern auch den Kontakt ZUr Amtskirche,
der Amtskirche freier agleren können. Hıer tinden sıch ;hres unveränderlich erscheinenden, bedrückenden Zuie
auch In größerer Z ahl diejenigen, die bereıt sınd, otften standes, nıcht abreißen lassen.

die Unterdrückung der Gläubigen aufzutreten un:
politische Konsequenzen aus ihren relıg1ösen Überzeu- Eın weıterer wichtiger Faktor der Erneuerungsbewegung,

VOTLr allem Intellektuellen, sınd die religiös-philosophi-SUNSCH zıiehen. Natürlich bestehen auch ihnen schen (Tugend-)Seminare. Sıe haben sıch während der /0erziemlıch unterschiedliche theologische un: polıtische Jahre über viele Städte der ausgebreıitet un: ha-Standpunkte; davon gewıinnt INa  —_ A4aUuS dem orthodoxen Sa- ben, Augenzeugen zufolge, Tausende ANSCZOPCN. Dıie Se-mizdat eınen lebendigen Eindruck. Stärker aber sınd hre
Gemeinsamkeiten, dıe sıch VOT allem ın den thematischen mınare sınd ‚War durch dıe 979/80 eingeleıteten Verhaf-

tungen und Prozesse maßgebliche OrganisatorenInteressenschwerpunkten wıderspiegeln. Typisch sınd 1N-
sofern die Rubrıken der 19/7/ gegründeten und bıs 980 ın 1ın Moskau Ogorodnikovu und Leningrad (070=

r1CEVA) schwer getroifen, aber nıcht zZerstor! worden.tünf Nummern erschienenen Zeitschrift „Nadeshda”
(Hoffnung) A4US$S Moskau: Kırchenväter, Leben ın Chri-
STUS, orthodoxe Seelsorge, russische Schıicksale, russ1-
sches Erbe, orthodoxe und russische Liıteratur.

Fın Bewußtseins- und Klımawechsel
Dıiıe starke Betonung der Einheit DVDO  > Orthodoxie und YUSS1- Anders freıilich als beı den Evangelıumschristen-Baptistenscher Natıon, die sıch bel manchen Gruppen des polıtı-
schen Untergrundes bısweıilen Mess1anısmus un (vgl. August LOYO: 370 {f.) hat ım Bereich der Rus-

sısch-Orthodoxen Kırche der Wiıderstand dıe Un-Chauvıniısmus steıgert, 1St charakteristisch. Sıe darf aber
keinestalls miıt letzterem vorschnell gleichgesetzt werden, terdrückung beinen Massencharakter ANSCHOMUINCH, un

dies 1sSt angesıchts der Sanz unterschiedlichen Gestalt be1-resultiert s1e doch 4aUS der schmerzlichen Erfahrung, da{fß der Religionsgemeinschaften verständlıch, denn die Re-1m SowjJetstaat paradoxerweise aum eın olk seiıner formbaptisten hatten un haben aufgrund der demo-gewachsenen Kultur entfremdet wurde (und wiırd) W1e€e kratischen Struktur, der lıturgıschen‘ Beweglichkeit undas russische, W: in  = seıne geistige Gesundung der langen Untergrunderfahrung der Freikirchen In Ruß-und Reorijentierung NUur über die Rückgewinnung seınes land hıer wesentlich leichter als die Glieder der einstigenverschütteten un: entstellten Erbes, also gerade auch der
Orthodoxie, bewırken können meınt. Staatskirche, die gCcn ıhrer starken lıturgischen Bın-

dung das Kırchengebäude chram) un: ihrer hierarchi-Wiıchtiger als die natıonale Neubesinnung 1St den Autoren
treilich die sıttlıche Gesundung des einzelnen un die

schen Struktur VO Staat vıel wirkungsvoller kontrolliert
werden annn

Führung eınes Lebens ın der Übereinstimmung VO Jlau-
ben, Denken un: Handeln Überwindung der angst- Sıe ann sıch deshalb nur ıIn sehr NSCnh renzen der Be-
lıchen Zweıgleisigkeıt, welche den relıg1ösen Bürger noch WCSUNS öffnen un: bestenfalls 1im Verborgenen ZUr INnsSt1-
besonders edrohrt (vgl. Gerhard Sımon: Dıie russısche OL- tutionellen Stütze des Wıderstandes werden. Wwar sınd
thodoxe Kıirche 1ın der sowJetsozlalıstischen Gesellschaft, einzelne Geıistliche Kristallisationspunkten der Erwek-
Berichte des Bundesinstituts, a ©N P Nr Z 17) kung In der Kırche geworden, aber gerade der Fall Dudko
In diıesen Horıizont werden auch die säkularen Ideen VO bewelıst, dafß das Regıme nıcht bereıt ISt, ine selbstbe-
Freiheit un: Menschenrechten eingeordnet. Weıt über die wußfte Kirche hinzunehmen, un iın der Lage ISt, selbst
SowjJetgesellschaft hinausgreifend, schrieb Z0oja Krach- Gestalten W1€e ıhn, den Jahre Strailager Stalın
mal’nikova 1m Vorwort „Nadeshda” Nr „Das VOCI- nıcht hatten rechen können, ıIn die Knıe zwingen: Der
ırrte, verdorbene Wort erstor Fleisch un: Blut der Welt; KGB rachte Dudko, der 1mM Januar 980 verhaftet WOT-

die gottlosen Ideen öoOten die Natur, den Menschen, die den WAar, 1im Junı dazu, seiıne Predigten iın öffentlichen
Nationen — in welchen Kulturformen sıch diese Ideen 1mM- Reueerklärungen als antısowjetische Verleumdungen
iNer verkörpern. Dıies drückt sıch in unserer tragıschen qualifizieren un: „Besserung” geloben (vgl Izvestya
Golgatha- un: Todeserfahrung 4aUS Und diese Erfahrung VO 21 Juniı Dieser bıttere Vorgang zwingt ZUr

ehrt uns, da{fß nNUu  —_ der sıttliche christliche Maxımalısmus Nüchternheıt, aber rechtfertigt nıcht, resiıgnıieren.
den heutigen Bedingungen rettend se1n, dafß INa  —_ Vıele Beobachter bezeugen, da{fß die Furcht, sıch als Jäu-

1Ur ın der Gegenwart (sottes Menschenrechte erkennen bıger, als Chrıst bekennen un: ZUr Kırche gehen, 1m
kann, denn g1bt keine Rechte des Menschen, Wenn Rückgang bqgriffe_p seı, während das Interesse relıg1ö-
keine Verpflichtungen VOTLT Gott un: dem Nächsten be- SCr Information immer wenıger durch antıkırchliche Vor-
SItzt. Und der Mensch hat keine Freiheıt, wenn Gott ıIn urteıle behindert werde. Dıie Exıstenz der Russisch-Or-
seinem Bewußfßtsein Ötet, die Erinnerung ıh begraben thodoxen Kıiırche als unterdrückte un verfolgte Kırche
hat“ (Text Posev-Verlag, Frankfurt/M Der be- überlagert heute 1M Bewußtsein der Menschen ımmer
herrschenden Sorge iıne christliche Lebensführung mehr hre einstige Stellung als eıl des staatliıchen Macht-
entspricht der hohe Kang, dem INa  Z Gebet und Seelsorge apparates. Dieser Bewußtseins-Klimawechsel dürfte VO  e}

beimißt, un nıcht zuletzt darın lıegt eıner der Gründe da- wesentlicher Bedeutung für dıe weıtere geistige Evolution
für, daß die in der Bewegung Aktıven nıcht nu  _ 1in heimlıi- der Sowjetgesellschaft se1ın. (Jtto Luchterhandt


